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Was Deutschland zahlen kann
200 Millionen am - 15 . Januar und - IS . Februar

Die deutsche Delegation
vor der Neparationskommission

Cannes , 11. Januar . Amtlicher Bericht .
Die Reparationskommission hat heute die deutsche

Delegation über die drei in dem Brief der Kommission vom
16. Dezember 1921 gestellten Fragen gehört , nämlich

1. darüber , welche Zahlungen Deutschland am 15. Januar
und am 15 . Februar leisten zu können glaube ,

2. über das Ersuchen der deutschen Regierung um Zahlung ? -
a u s s ch u b für den Restbetrag der nach dem Zahlungsstatut
fälligen Teilzahlungen und

3. über die für die Zukunft zu leistenden Garantien .

Rathenaus Darlegungen
lieber die Ausführungen Rathenaus vor der Reparation ? -

kommission weih „ Est Europe " zu berichten : Rathenau sprach
lange und ausführlich und legte namentlich dar , daß das Gleich -
gewicht in den Handelsbeziehungen Deutschlands ein Defizit
aufweise , wodurch der Erwerb auswärtiger Devisen für Deutsch -
land sehr erschwert werde . Besonders die Notwendigkeit , die
deutschen Privathandelsschulden aus der Vorkriegszeit nunmehr
begleichen zu müssen , gestalte den Kauf von Pfund Sterling und
Dollars noch schwieriger . Diesem Stand der Dinge könnte durch
eine Vermehrung der Produktion und durch eine Steigerung der
Ausfuhr abgeholfen werden , doch leisteten die Zollschranken
der Ausführung dieses Wunsches gröhten Widerstand . Nach der

Meinung Rathenaus gibt es nur eine Möglichkeit , diese
Probleme zu lösen , nämlich die Einführung einer neuen Weltwirt -
schaftspolitik . doch könnte die Initiative hierzu nicht von Deutsch -
land ergriffen werden . Rathenau führte sodann aus , dah Deutsch -
land nicht in der Lage sei , mehr als 206 Millionen am 15. Ja -
nuar und 15. Februar zu zahlen . Diese Summe soll sich in der

Weise verteilen , dah für den erstgenannten Zeitpunkt 86 , für den

zweiten 96 Millionen und der Rest später entrichtet werden .

Rathenau erklärte sich namens der deutschen Negierung bereit ,

einige der Garantien , die von den Alliierten gefordert wer -

den , anzunehmen , besonders die Einstellung der

Parlamentarischen Subvention an gewisse Un -

ternehmungen .
Rathenau forderte sodann , vom Obersten Rate angehört zu

werden . Di « Reparationskommission konnte hierauf nur erwidern ,

dah sie dem Obersten Rat « diesen Wunsch übermitteln werde . Von

dem Obersten Rate hänge es ab , ob er dieser Bitte willfahren

wolle .

Der Oberste Rat wird heute vormittag um 11� Uhr die deutsche
Delegation anhören .

Das Programm für Genua
Cannes , 11. Januar . Amtlicher Bericht .

Der O b e r st e Rat hat sich heute über das Programm der

Fragen geeinigt , die auf der Konferenz von Genua erörtert werden

sollen :

Zweck und allgemeine Bedingungen :
Die bereits veröffentlichte Resolution vom 6. Januar 1922 legt

die Gründe dar , die nach der einstimmigen Ansicht aller im

Obersten Rat vertretenen Nationen eine gemeinsame Anstren -
gung aller europäischen Staaten notwendig machen , damit das

wirtschaftliche Leben Europas wiederhergestellt wird und damit
die Hindernisie , die im Augenblick diesem Ziel entgegenstehen .

beseitigt werden Die Resolution zeichnet die grundlegenden

Bedingungen einer derartigen Anstrengung vor , zu denen in erster
Linie die Anerkennung der öffentlichen Schulden durch die
Länder und die Bewilligung von Kompensationen gehören .
Ferner gehört dazu , dah Bestimmungen über das F i -

und Währungswesen existieren . durch die
* * * Handel angemessene Garantien gegeben ' werden , und vor
allem , dah Friede zwischen den Nationen herrscht . Unter
°e>r Hauptzielen der Konferenz befindet sich die Prüfung
a « praktischen Mahnahmen . die notwendig sind , um diese Grund -
iahe zur Anwendung zu bringen .

Aufrechkecha�ng des Friedens :
Die e r st e Bedingung , die von grundlegender Bedeutung

für d "
Wiederaufbau Europas ist , besteht darin , die Beziehungen

aller europäischen Nationen aus der Grundlage eines festen und

dauerhasten Friedens zu errichten .

Finanzielle Fragen :
Die Konferenz wird sich gleichzeitig mit den finanziellen Zu -

standen , die der wirtschaftlichen Wiedergeburt
Europas entgegenstehen , beschäftigen und Mahnahmen prüfen .
die geeignet sind , sie zu erleichtern . Sie wird besonders die finan -
Zielle Lage in den verschiedenen Ländern bezüglich der Arbeit des

Wiederaufbaus prüfen , die Kaufkraft des nationalen Geldes , d i e

heftigen Schwankungen des Wechselkurses und

die Rückwirkungen , die die Lage und die Statuten der Banken

auf die genannten Problem « ausüben . Die Konferenz wird

außerdem die Bedingungen prüfen , unter denen der ö f f e n t -

liche und der private Kredit in bester Weife für die

Werke des Wiederaufbaus verfügbar gemacht werden kann .

Wirifchaftliche Fragen :
Die Hindernisse für die europäische Wiedergeburt sind ebenso

wirtschaftlicher wie finanzieller Natur . Die Konferenz wird

daher untersuchen , wie die Schwierigkeiten beseitigt werden

können , die sich gegenwärtig dem freien Austausch von

Produkten der verschiedenen Länder entgegenstellen . Die

Verbesserung und Entwicklung des Transportsystems wird
besonders aufmerksam untersucht werden . Von Fragen , die zweck -
mähigcrweise geprüft werden können , mögen erwähnt werden :
Die Garantien , die der internationale Handel
in der Gesetzgebung und in den Bestimmungen , betreffend die
Handelsverträge in den verschiedenen Ländern , finden muh , die
Möglichkeit , besonders dazu geeigneten Ländern sachverständige
und technische Hilfe zu geben , die Frage der Konsularagenten , der
Schutz der Recht « des industriellen , literarischen und künstlerischen
Besitzes und die Bestimmungen , betreffend die Einreise und Nie -

derlassung von Ausländern , die Handelsgeschäfte vorzunehmen
wünschen.

Oer E > < urm gegen Bn ' and
( Havas . ) Paris . 11. Januar .

George Dureau , der Vorfitzende der republikanischen
Kammergruppe , hat an den Ministerpräsidenten folgendes
Telegramm gesandt :

„ Die Leitung der republikanischen Kammergruppe hat sich mit
den Nachrichten beschäftigt , die aus Cannes kommen , und
wünscht . Ihnen im Namen ihrer zweihundertvierzig
Mitglieder mitzuteilen , dah bei der gestrigen Vollversamm¬
lung die Gruppe eine Tagesordnung angenommen hat , in der sie
den Willen ausspricht , ohne Schwäch « tne Eintreibung der fran -
zösischen Forderungen an Demschfaitd durchgeführt zu sehen . Ich
kann Ihnen die Versicherung geben , dah die Kammer niemals
die neuen Konzessionen , selbst in der Form eines Moratoriums ,
auf Kosten Frankreichs oder Belgiens , seines edlen Verbündeten ,
bestätigen wird , und dah kein Projekt eines fran,zösisch - englischen
Bündnisses — so nützlich es auch der einen oder anderen Nation
sein kann — als Bedingung irgendeinen Verzicht in der Re -

parationsfrage oder einen Verzicht auf irgendwelche in dem Ver -

trag begründete Garantien , insbesondere der territorialen Sicher -
heilen , fordern darf . "

Das Comitö des Farges , ein Ausschuh der französischen
Schwerindustrie , hat an Ministerpräsident B r i a n d nach Cannes
ein Telegramm gerichtet , in dem die Gefahr hervorgehoben wird ,
die eine Erhöhung des Preisjes für die von Deutschland auf Grund
des Friedensvertrages an Frankreich zu liefernden Kohlen dar -
stellt . Das Komitee verlangt , dah unter keinen Umständen die
Bedingungen des Friedensvertrages geändert werden .

Die Tagung des Völkerbundsraies
Neubestätigung der Saarregierungskommission

Genf , 11. Januar .
Der V ö l k e r b un d s r a t hat in geheimer Sitzung auf Antrag

des chinesischen Berichterstatters für die Saarfragen , Tang Tsai
Fu . die vier ausscheidenden Mitglieder der Regierungskommission
des Saargebiets für ein weiteres Jahr in ihrem Amte bestätigt ,
nämlich R a u l t - Frankreich . Lambert - Belgien . M o l t k e -
H u i t f e l d t - Dänemark und W a u g h - Kanada . Rault wurde
von neuem zum Präsidenten der Regierungskommisston des Saar -
gebiets ernannt .

Proletarier Berlins !
Am Sonntag , den 13 . Januar , vormittags 11 Uhr , findet

eine

Große iniernationale Kundgebung
statt .

Redner sind : Paul Fanre , Pierre Renaudel , Sascha
Grumbach ans Frankreich , Robert Grimm aus der Schweiz ,
Friedrich Adler - Oesterrcich , Oswald Hildebrandt - Tschecho -
slowatei , Abramowitsch - Ruhland .

Nähere Bekanntmachung erfolgt durch Plakate und Per -

öffentlichungen in der „Freiheit " .

Genossen und Genossinnen ! Sorgt für Massenbesuch !

Die Armen und Elenden
Kokereien als Goldgruben

Die Zechenherren leiden beständig bittere Not . Wenn man

ihren Worten Glauben schenken wollte , dann mühte man

glauben , sie gehörten zu den ärmsten Leuten im ganzen

Lande , und der Tag werde nicht mehr fern sein , an dem

die Nachricht kommt , dah der erste der Zechenbesitzer der

Armenfürsorge anheimgefallen ist . Dabei sind diese

Armen auch noch die uneigennützigsten Patrioten . Sie ziehen
den letzten Rock aus , zahlen unerträglich viel

S t e u e r n . um Reich und Volk nicht untergehen zu lassen .
Und während des Krieges lagen sie alle beständig im vor »

dersten Schützengraben , während die Bergarbeiter daheim
waren und inzwischen die Gruben nach Belieben ausbeuteten ,

unermehlich hohe Löhne empfingen ( die Statistik sträubt

sich noch immer , diese schamlosen Zahlen in ihren Spalten

zu verzeichnen ) und nach kurzer Arbeitszeit �
den lieben

langen Tag und die halbe Nacht prahten — bei Kohlrüben

und Kaffee - Ersatz . Bei diesem Lotterleben verfielen die

Gruben , und die Arbeiter wurden immer fauler , so dah die

Betriebe schliehlich gar keinen Gewinn mehr ab -

warfen .

So wird die Lage täglich in der Presse der Bourgeoisie
dargestellt . Zum Schluß heiht es dann aufseufzend : also
bleibt nichts übrig , als den Herren höhere und immer höhere
Preise zu bewilligey , zumal die begehrlichen Arbeiter in

ihren Lohnforderungen nicht nachlassen .

Es ist ein Verdienst der „ Bergarbeiter - Zeitung " , dah sie
in ihrer eben erschienenen Nummer 2 einmal hinter die

Kulissen leuchtet . Ueber die Lage und Gewinne der

Kokereien macht sie ausführliche und sachkundige An «

gaben , denen wir folgendes entnehmen :

„ Herr Dr . Jüngst stellt im „ Glück auf " die Kokserzeugung
der wichtigsten Unternehmungen zusammen . Danach haben
86 Gesellschaften bzw . Zechen 1926 36 bis 97,19 Prozent ihrer

Förderung oerkokt ! An der Spitze stehen folgende Werke , di «

von ihrer Kohlenförderung verkokt haben ( in Prozenten ) : Fiska -
lische Berginspektion ll 19,25 , Verginspektion IV 97,19 , Karolinen -
_ «t j i r\ m ... _ «v O" .. .. � aa co m fJ". O I mm CK OX v» S f t er»

. . . . . .. . . . . . . .. . . .Kaiserstuhl
de Wendel 71,92 , Westfalen 66,49 Prozent .

Derartige „ Zechen " sind in der Hauptsache Koksfabriken .
Darauf und auf die Gewinnung von Ammoniak , Teer , Tcerolen ,

Benzol und anderen Materialien für die chemische Industrie sind
diese „ Zechen " eingestellt . Wenn solche „ Zechen " über 59 Prozent
von ihrer Kohlenförderung , ja bis über 99 Prozent , verkoken , und

sie berechnen ihre „Selbstkosten " pro Tonne immer noch nach der

Kohlenforderung , natürlich auch die „ Arbeiterleistung " , dann kann

man sich leicht vorstellen , was für ein schiefes Bild von der

Finanzlage dieser „ Zeche " sich herausstellen muh . In der Tat ist
das aber die übliche Berechnung der „ Selbstkosten " und „ Arbeiter -
leistung " . Sie wird immer noch geübt , obgleich aus lenen

„ Zechen " inzwischen Koksfabriken mit umfangreicher Gewinnung

chemischer Rohmaterialien geworden sind . An letzteren
wird

ungeheuer viel Geld verdient .

Herr Dr . Jüngst verzeichnet zum Beispiel folgende Durch -

schnittspreise pro Tonne ( in Mark ) :

Schwefels . Ammoniak Benzol Teer

1913 256,59 292,63 23 . —
1919 581 , — 831,51 325, —
1929 1862,78 4191 — 2199, —

Allein für Ammoniak und Teer haben die betreffenden

rheinisch - westfälischen Zechen 1929 fast 1869 Millionen Mark ver -

einnahmt , während 1913 sich der Wert der gesamten Ruhrkohlen -

förderung überhaupt nur auf 1398 Millionen Mark stellte . Im

Jahre 1921 sind die Preise für „ Nebenprodukte " noch bedeutend

gestiegen , für Teer beispielsweise auf über 3999 Mark die

Tonne ! Nach einer Veröffentlichung des Etickstoffjyndikato kostet

ab 5. Dezember 1921 das Kilo schwefelsauren Ammontaks mcht

gedarrt und nicht gemahlen 25,89 Mark , gedarrt und gemahlen
29 49 Mark ! Von den Milliardensummcn an Einnahmen für

„ Nebenprodukte " reden die Unternehmer nicht , wenn sie sich über

„ zu niedrige Kohlenpreise " beklagen .

Dah die Vetricbsüberschüsse aus den Kokereien mit Neben -

Produktengewinnung auhecordentlich hoch sind , geht aus den Ge -

wionveröffentlichungen der Unternehmungen neuerdings fast gar
nicht mehr hervor . Man hüllt sich entweder in vielsagendes
Berschweigen oder beliebt eine unvergleichbare Bericht -

erstattung . Beispielsweise hat die A. - E. Harpen ( 21 Zechen
mit über 19 Schächten ) , die größte „ reine " Kohlenzechengesell -
' ' "

folgende Gewinne bekanntgegeben ( in Millionen

ärk ) :

Kohlen
Koks
Briketts
Teeröfen

1912/13

13,98
7,07
9,167
5,36

1916/17

12,22 )
5,51 J
9,164 )
8,96

1918/19 1919/29 1929/21

6,15

8,58

19,28 90,17

21,29 ?

Für das Geschäftsjahr 1929/21 wird also der Gewinn aus den

Teeröfen nicht mehr besonders ausgewiesen ! Vermutlich ist er
nun in der gewaltig emporgeschnellten Gewinnsumme aus Kohlen ,
Kots und Briketts enthalten . Setzen wir voraus , dah das Ee -
winnverhältnis das gleiche war wie im Borjahre , so würde sich
1920/21 der Gewinn aus den Teeröfen auf ungefähr 52 Millionen
Mark gestellt haben , gegen 21 . 29 im Jahre vorher . Der

Hauptbetriebsgewinn entstammt also den



Hoc
Giegercikoks
Brechkoks I u. II

„ Zkebenbetrieven " ! Etwa ein Drittel der Kohlenforde -
rung wurde verkokt . Bei der Verkokung sind

pro Tonn « iider 27 Mark Gewinn

allein an den Nebenprodukten erzielt worden ! Die sehr grogcn
Ausgaben für Betriebserweiterungen und - Verbesserungen wurden
aus den „ laufenden Betriebseinnahmen " vorweg gedeckt . Co
sieht es mit den Kokereien der „ reinen Zechen " aus , von deren
Lage Herr Stinnes im Reichskohlenrat ein trübseliges
Bild entrollte .

Aber auck die „ zu niedrigen Kokspreise " sind der allgemeinen
Aufmerksamkeit würdig . Der Syndikatspreis ab Werk be -

trug ( in Mark ) für
Iaitmrr 1014 Spitt 1021 Sept . 1321 Dez. 1921

1b —17 331,20 369,30 520 . 60
19 —21 344,20 384,50 614,40
21 —24 394,20 440,60 705,30

Der Koksvreis ist also im Dezember gegen September 1921
um 229,80 bis 264,79 Mark pro Tonne hinausgesetzt worden ! Der
vom Reichskohlenverband bzw . Reichskohlenrat und Reichswirt -
schaftsministcrium genehmigte Preisaufjchlag beträgt 132 Mark
pro Tonne Fettföroerkohle ! Die viel höheren Preise sind die
Folge der Unirechnuna auf „ Basis Fettfördcrkohle " , vorgenommen
vom rheinisch - westfälischen Kohlensyndikat . Daß der Kokspreis
in Ansehung der Rebcnproduktenprofite zu hoch sei , ist schon
vor dem Kriege von prominente * Syndikatsmit¬
gliedern ausgesprochen worden . Run ermesse man , daß nicht
wenige Zechen über 40 bis 70, zwei 1920 sogar über 90 Proient
ihrer Förderung verkokten ! man dedenke die sehr hohen . . Neben -
einnahmen " für Ammoniak , Teer , Benzol usw . , ferner auch die
enorme Steigerung des Koksprcises , dann kann man die Klage
über „ zu niedrige Kokspreise " erst richtig würdigen .

Die „ Dergarbeiter - Zeitunp / fügt ihren Mitteilungen hin -

zu : „ Die Kohlenwirtschaft ist eine öffentliche Ange -
l e g e n h e i t allerersten Ranges . Wann kommen wir zu
einer gemeinnützigen Regelung der Kohlenwirtschaft ?
Wann nimmt die Reichsregierung die nach der Konferenz
von Spa feierlich versprochene , in der Reichsverfassung vor -

gesehene Sozialisierung des Bergbaues in An -

«triff ?"

Oie Löhne der Siaaisarbeiier
Verhandlungen mtt der Regierung

Die Verhandlungen über die Aufbesserung der Bezüge der

Staatsarbeiter werden heute im Reichsjinanzministerium fest -

gesetzt . Im Laufe der gestrigen Verhandlungen erklärte die R e -

gierung , daß sie nicht in der Lage sei . eine allge -
meine Aufbesserung nach den von den Gewerkschaften er -

hobenen Forderungen vorzunehmen . Wenn die Regierungsver -

treter sich auch nicht der Ansicht verschließen könnten , daß in vielen

Bezirken die Löhne der Staatsarbeiter weit hinter den in der

Privatindustrie gezahlten Löhnen zurückstehen , so könne sie

aber auch den Nachweis führen , daß in anderen Teilen des

Reiche » das Verhältnis u m g « k e h r t ist . Sie erklärte sich nur

bereit , dort , wo die Staatsarbeiter schlechter bezahlt sind als die

übrigen Arbeiter , eine Aufbesserung durch Gewährung von

Uederteuerungszuschüssen vorzunehmen .

Auf die eindringlichen Vorstellungen der Eewerkschafts -
Vertreter hin lenkte die Regierung in der Frage der allge -
meinen Aufbesserung sämtlicher Ctaatsarbeiter von ihrem ur -

sprünglichen Standpunkt ab und stimmt « einer allgemeinen Auf -

besserung in mäßigem Umfange zu . Ihr Angebot einer T e u e -

rungszulage von 20 Pfg . pro Stunde , das sich im

Lauf - der Verhandlungen aufbOPfg . erhöhte , wurde aller -

dings von den Gewerkschaften als völlig ungenügend zurück -

gewiesen . Die Gewerkschaftsvertreter , die ihrerseits von ihrer ur -

sprünglichen Forderung eine beträchtliche Abstreichnng vorgenom¬

men hatten , bestanden gestern abend auf einer Teuerungs -
zulage von 1 bis 1,20 Mk . Es ist zu erwarten , daß beide

Parteien sich heute auf einer mittleren Linie einigen

werden .

Das EifenSahnfinanzgeseh
Die Verhandlungen über den Entwurf eines Eifeikbahm ' inanz -

aei - hes . die im Reichsv - rkehrsministerium unter dem Vorsitz des

Reichsverkehrsministers G r ö n e r in den letzten Tagen stattfan¬

den , wurden gestern unter Teilnahme von zahlreichen Sachver -

ständigen auf ' dem Gebiets der allgemeinen Volkswirtschaft und

des Eisenbahnwesens fortgesetzt . Die Sachverständigen haben

eine Reihe von Aenderungen an dem Referentenentwurf

vorgenommen . Es wurde ein engerer Ausschuß gebildet ,
der die Redaktion des neuen Entwurfes vornehmen

soll . Der Organisationsausschuß wird dann in den nächsten

Tagen zu dem abgeänderten Entwurf Stellung nehmen .

Der jüngst veröffentlichte Auszug aus dem Entwurf zum Eisen -

bahnfinanzgesetz . von dem auch wir Notiz genommen haben , war

noch nicht das abgeschlossene Ergebnis der Vorberatungen . Nach

der obigen Meldung soll ein ganz neuer Entwurf redigiert wer -

den . Hoffentlich ist er besser als der erste . Wir werden ihn jeden -

falls abwarten , bevor wir noch einmal auf die ganze Frage e i n-

gehen .

Schwarze Listen bei der Eisenbahn
An die Amtsvorstände und andere Dienststellen versendet

die Berliner Eisenbahndirektion ein Schreiben , dem wir

folgendes entnehmen :

Um ein Allgemeinbild über die B- teNignng der Beamten und

Arbeiter am letzten Streik zu gewinnen , werden die Herren Amts -

vorstände und Bureauvorständc ersucht, die erforderlichen Angaben
nach nachstehendem Muster bis spätestens 12. d. M. zu
machen . Zur genauen Ermittelung der Zahlen ist der f ch r i i t -

l i ch c W e g an die beteiligten Dienstftellen unter allen Umständen

zu vermeiden . Die Unterlagen sind vielmehr an Ort und
Stelle oder fernmündlich mit dem Dienststellenleiter zu ermitteln .

Formular :

l�Bcamte . die sich am Streik beteiligt haben .

Feldsoldaten ( der Herr Pfarrer war in russischer Etappe

als Lazarett mspekior ) , wenn Sie den Mund nicht halten , schlage

ich Ihnen in die Fresse , daß der Kopf zum Fenster hinausfliegt . �

Die Heidelberger „ Volkszeitung " ging nun näher auf den Fall
ein , was eine Klage des Pfarrers gegen dieses Blatt zur

Folge hatte . In der Verhandluitg vor dem Heidelberger Schöffen -

gericht gab Pfarrer Fuhr , der der deutschnationalen Partei ange -

hört , zu, diese Worte im Gemeinderat gebraucht zu

haben , nicht aber habe er sie zu dem „ Iudenlümmel im Zuge "

gesagt . Also hat er den Eemeinderat belogen , und zwar um

sich einer höchst unchristlichen Handlung zu rühmen .

Das ist ein wahrer Christ Erst fängt er Streit mit seinen

Mitmenschen an und dann lügt er , daß sich die Balken biegen .

2. Arbeiter , die sich am Streik beteiligt haben .

Sollten Beamte oder Arbeiter gewalttätig in Betrieb ,
Verkehr und Verwaltung eingegriffen haben , so ist unter Angabe
der Namen über den Tatbestand kurz berichten .

Es spricht nichts dafür , daß die Eisenbahndirektion diese
statistische Erhebung etwa nur für wissenschaftliche Zwecke

vorzunehmen gedenkt . Diese Umfrage gleicht im Gegenteil
den bekannten schwarzen Listen fcharfmacherifcher Un¬

ternehmer wie ein Ei dem anderen . Das würde beweisen ,
daß die Eisenbahnverwaltung sich als Arbeitgeber neben

anderen , von uns schon gekennzeichneten Gewohnheiten der

„ Herren im eigenen Hause " auch diese unsittliche Methode der

Verrufserklärung Streikender zu eigen ge -
macht hat . Die Eisenbahnverwaltung mag sich dann aber

auch nicht wundern , wenn sie von den Bediensteten mit dem

gleichen Maß « gemessen und mit den gleichen
Mitteln bekämpft wird , wie die Scharfmacher
im Unternehmerlager von organisierten Arbeitern
und Angestellten bekämpft zu werden pflegen . Di « V « r -
a n t w o r t u n g für die Folgen eines solchen Beginnens
trägt die Verwaltung ganz allein .

Ein Ehrist
Das «Heidelberger Tageblatt " erzählt eine hübsche Geschichte .

In der Gemeinde Bammental in Baden gibt es einen

Pfarrer namens Fuhr . Der fühlte sich auf einer Eisen -

Kahnfahrt gestört durch einen Fahrgast der vierten Klasse , der

durch sein Gepäck den Zugang zum Abteil etwas versperrt hatte .
Der Pfarrer schimpfte , und als der Mann einen Einwand wagte ,
zeigte er ihn an . Da der Herr Pfarrer auch Mitglied im Ge -
meinderat ist , nahm er die nächste Gelegenheit wahr , um sich dort
seiner Tat mit folgenden Worten zu rühmen :

Cr habe in der Bahn einem Iudenlümmel die Faust
gezeigt und gesagt : „ Sehen Sie hier die Faust eines alten

Parteitag in Leipzig
Leipzig , den 12. Januar 1922 .

Die Vormitiagssitzung beginnt mit dem Referat des Genossen

L i p i n s k i über das Organtjationsstatut . Er hebt besonders

Heros : , daß die vorbereuend « Kommission von dem Eedanlen der

Einheitlichkeit ausgegangen ist , und daß deshalb irgend -

welche Abweichungen vom Organisationsstuwi , die lotal beschlossen

werden , nicht zulässig sind . Das gelte vor allen Dingen

von solchen Beschlüssen , wie z. B. dem Beschluß in Berlin , daß

die Zugehörigkeit zu K i r ch e n g e m e i n s ch a s t e n ein Hinber -

nis fur ' di « Bekleidung von Parieiämtern ist . Auch mit der Frage

der Doppelmandate habe sich die Kommission belchäftigt .
An sich sei der Grundsatz der Vermeidung von Doppelmandaten

richtig . Die Frage sei nur , od man eine solche Bestimmung ge -
nerell im Organisationsstatut aufnehmen solle ; das fei nicht mög -

lich . da der Mangel an Kräften die Auswahl außerordentlich be -

hindere . Falsch fei - s aber , wie der Berliner Antrag es ocr -

lange , baß auch die Bekleidung der Funktion eines Stadt -

r a t e s bi « Tätigkeit als Abgeordneter behindere . Das Umge -

kehrt « fei richtig , für die Tätigkeit in der Gemeinde ist die Tätig «
keit im Reichstag oder im Landtag außerordentlich fruchtbar .

Sodann berichtet Dißmann über die

vorschlage zur Wahl der Parteileitung .

Die Vorschläge seien das Ergebnis vorheriger Verständigung . Der

Wunsch , Posten in der Organisation nicht an solche Personen zu

verleihen , die öffentliche Aemter bekleiden , könne nicht erfüllt wer «

den , da der Zusammenhang zwischen der Politik und der Organi -
sation unbedingt aufrechterhalten werden müsse . Es würden

3 Vorsitzende vorgeschlagen , weil die Partei sich in aufftci -

gender Linie befinde . Die Arbeit im Parlament wachse . Ebenso

nehm « die international « Tätigkeit die Partei stärker in An -

spruch als bisher . Bon der Kommission werden im wesentlichen
die bisherigen Mitglieder der leitenden Körper -
schaften wieder vorgeschlagen .

Reu ist der Vorschlag , den Genossen D i t t m a n n als weiteren

Vorsitzenden der Partei zu wählen , Künstler an Stelle von

Dittrnann zum Sekretär . Krill « , Berlin , statt Schneider , der

freiwillig ausscheide , und Hilferding neu hinzuzuwählen , der

bisher nur mit beratender Stimme der Zentrale angehört habe ,
Der Parteirat falle aus 10 Personen bestehen .

Klawittrr - Bvemen hält es für bedenklich , daß Abgeordnet « zu -
gleich Mitglieder der Zentrale seien . Sie würden sich ja dann

selbst kontrollieren . Vielleicht hätte man den 4. August vermeiden
können , wenn da » nicht schon früher der Fall gewesen wäre .

Haut - Düsseldovf hält persönlich zwei Vorsitzend « für
ausreichend . Er schlägt an Stell « von Künstler den Genossen
E ck a r d t - Berlin vor .

Dißmann widerspricht dem Vorschlag und weist darauf hin . daß
Künstler » bisherig « Tätigkeit den Beweis geliefert habe , daß er
für diesen Posten die geeignet « Persönlichkeit sei .

Es beginnt sodann die Diskussion über das Organisationsflatut .
— Es ist beabsichtigt , die Verhandlungen des Parteitages so zu
fördern , daß sie bis Mittag beendet sind .

Strnnes in der Tschechoflowakei . „ Intel " meldet aus Prag :
Eine Interpellation der Sozialdemokraten wegen des Aufent -
Haltes Stinnes in der Tfchecho - Slowakei beantwortete der Mi -
nisterprästdent Dr . B « n e s ch dahingehend , daß die Regierung
unter Benutzung aller gesetzlichen Mittel darüber wache , daß
Stinnes das Wtrtschaftsledcn der Tschecho - Sloroakei weder schä -
dige noch dessen Unabhängigkeit bedrohe .

Leipziger parieiiagsbilder
„ Ach , warum sind wir Redner nicht auch alle Franzosen ge -

worden " , sagte mir traurig einer unserer besten Sprecher , als der

Jubel von mehr als 20 000 lstenossen und Genossinnen immer von

neuem den französischen Rednern entgegenblauste , die am

woch auf der internationalen K undge b ung in der

Textilmeßhall « ebenso hinreißend zu der großen Masse gesprochen

hatten , wie auf dem Parteitag zu uns Delegierten . «" >011 bei

ihrem ersten Auftreten am B- grüßungsabend hatte ihr « Wurde ,

ihre sprachliche Meisterschaft , ihre Herzlichkeit alles in « roßte Be -

geisterung versetzt . Daß ihre Wort « nur wenigen verständlich

waren , beeinträchtige nicht einmal ihr « Wirkung . Ja , man konnte

sogar feststellen , daß die Reden unserer englischen Gaste und die

französisch « Aussprache im Original eine viel größere seelische

Spannung erzeugte als in der Uebevsetzung . Das , was un -

sere Gäste gesagt hatten , wurde wohl nun erst oerstanden . Man

brach bei bestimmten Wendungen in Beifallsruf « aus . Ader

die atemlose Spannung , mit der man den meist etwa zwanzig

Minuten langen Ansprachen gefolgt war , die Hingabe an

die Musik des fremden Eprachk langes war nunmehr einer

politischen Einstellung gewichen Wer den größten Erfolg hatte ,

ist nicht gut sestzustellen . Grumbach wird vielleicht vom aller -

stssrksien Beifall überschüttet . Er spricht mit einer rasenden

Leidenschastlichkeit , mit der Mentalität des französischen Redner -

tums — und dabei in deutschen Worten . Beinahe ebenso gelieln

war aber F a u r e. Wer französisch verstand , bewuistierte die

Klarheit , Eleganz und Meisterschaft seiner Sätze , die dieser kleine .

sehr zart gebaute Mann mit einer bis zum Gesang sich steigern -

den Stimme über die Menge hinsprach . Aber Rethorik allein

hätte nicht den Erfolg unserer französischen Gäste begründet , wenn

sie diese nicht durch ihre Ideen als Sprecher ihres welterlösenden

Gedankens beglaubigt hätten . Ein jeder sprach zur deutsch «

französischen Versöhnung und er sprach darüber nicht wie über

einen allgemeinen Friedensgedanken , sondern wie über ein « be -

sondere Sache , wie über die entscheidende Völlerversöhnung . ohne

die es nichts anderes geben kann als den Untergang Europas .

Es war die tiefste Sorg « vor der Katastrophe und die

Uebcrzeugung . daß nichts sie abwenden kann , wenn es nicht zur

Verwirklichung der vereinigten Republiken von Europa kommt .

Das fühlten auch die Massen , die noch Schluß der großen Kund -

gebung den Franzosen eine brausend « Huldigung darbrachten , als

die fremden Delegierten unter Vorantragen einer roten Fahne

durch das Spalier von 20 000 Menschen die Halle verließen .
Natürlich sind auch die anderen Parteigäste Gegenstand allge -

meinster Aufmerksamkeit . Wahrhaft ergriffen lauschte die Masse
der erschütternden Darstellung , die Genosse Abramowitsch

vom Elend der russischen Diktatur gab und von den Leider der
sozialistischen Gefangenen in den verseuchten Hungergefängnissen
des� angeblich kommunistischen Paradieses . So wie Abramo -
witfchs Rede auf dem Parteitag die einstimmige Annahme de »
schon veröffentlichten Protestes gegen das kommunistische Horthy -
Regime zur Folge hatte , so brachten auch nach der Meeting - Rede
die Massen ihr « Empörung über die Misshandlungen von bewähr -
ten sozialistischen Kämpfern mehr als deutlich zum Ausdruck .

Ueber Friedrich Adler , die Spannung und den Beifall ,
der ihn empfing , wollen wir im Zusammenhang mit Rednern
des Auslandes nicht sprechen . Er steht unserer Partei und als
Deutschösterreicher diesem Lande viel zu nah « . Er gehört zu uns
und wir wollen nur hofsen , daß er möglichst bald zu unseren
Berliner Genossen sprechen wird .
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In einem ihrer EefSngnisSriefe spricht einmal Rosa
Luxemburg davon , wieviel schöner es bei der Kunst ist als
in der Oed « manchen Parteitages , ouf der sie sich so oft zu einem
Gedicht , einem Bilde hinausgesehnt habe . Oed « ist unser von
soviel brüderlicher Begeisterung getragen « Parteitag bisher
wahrhaftig nicht . Aber nachdem 8 —10 Stunden Debatte und

danach lange Konferenzen genügend Nervenkraft verbraucht hatten ,
wirkte das Festkonzert am Dienstag einfach erquickend .
Das Leipziger Lokalkomitee , das all « organisatorischen Probleme
vollkommen gelöst hatte , bereitete dem Parteitag mit dem Or -
chester - Konzert im , Gewandhaus " einen ungewöhnlichen Genuß .
Unter Arthur N i ck i f ch spielte das Eewand - Orchester Liszt , Schu -
bert und Wagner und begleitete «ine junge Pianistin Hegner ,
die das Klavierkonzert von Schumann ausgezeichnet zum Vortrag
brachte . Nickisch ist hier in Leipzig überhaupt oft und selbstlos
für das Arbeiterbildungsinstitut tätig . Es ist nur zu wünschen .
daß auch die Berliner Partei und die Volksbühne sich feine un -
schätzbare Kunst zunutze machen würden . Jährlich dirigiert er
zahlreiche Orchestcrkonzerte für unsere Genossen im Gewandhaus :
besonders eines ist erwähnenswert , das jährliche Silvesterkvnzert .
Um 12 Uhr nachts wird unter Rickifchs Leitung die 9. Symphonie
aufgeführt . Mit Beethovens Freudenchor begrüßen unsere Ge¬
nossen das neu « Jahr .

Unsere Tagung geht wahrscheinlich heut « Donnerstag zu End « .

Ihre politische Bedeutung wird ja noch ausführlich in der Partei -

presse und von der Mitgliedschaft gewürdigt werden . Schon heute
aber sagen wir unseren Leipziger Genossen Dank für alle », was
wir unter ihnen in diesen Tagen erlebt haben : Tag « der peckiti -
fchen Sammlung und Stunden der Verbrüderung ! ? . St .

Künstlerschaft und Arbeitsrecht . Der Reichswirtschaftsverband
bildender Künstler Deutschlands hat eine Entschließung gefaßt , die
auf die Bestrebungen der Schaffung eines einheitlichen
Arbeitsrechtes Bezug nimmt . Der Verband leat den größ -
ten Wert nicht nur auf eine Regelung des Rechtsverhältnisses
Milchen Künstler und Verleger — « in Verleger soll nick ' t nur das
Werk bezahlen , sondern auch veröffentlichen müssen —
fondern ganz alllzemein auf die gesetzliche Regelung der Reckts -
beziehungen zwischen Künstlern und Auktraggebern jeder Art .
Konkurrenzilaus - ln . F- nenordnung . Schiedsgerichte , Woblfahrts -
einrichtungen sollen « inen vertragsmäßig schaffenden Künstler nicht
verpslichteu . sondern ihm auch Rechte einräomen . ihn dem Auf -
traggeber zumindest so gegenüberstellen , wie die Angestellten
kauqmannlscher oder anderer freier Berufe .

�" �' wch - ftlich « Institutionen verlangt
ihre Träger sein können . Wie diese neuen

rilche �raa� I1, i�in Hauptsache eine erzielte -
lum tetTi n N- I . . iLfl ! " Erziehung nicht nur die ärzie-
S - ™/ w ° uch die Erziehung und

ugend -
. son- -

als Vollmenschen ausiiille�woNen """ � ° " �mmseWt
Bei dieser Auffassung der Pädagogik Interessseren uns insbe -

in de7 . . TOdÄ Goethe

stehen die Einordnung des Individuums in die Gemeinschaft , di «
Bedeutung der Begabung und Entwicklung für dieselbe inhali
der Lebensgestallung und ,hr Ausdruck in der Lebensform . Alltae
und Feste . Einordnung der Arbeit in die Lcbensgcstaltung

Diese Fragen werden in der heute abend 7 Uhr Mitienwalder

Vo° lk « bo cklck u 1«°" G b08«8iH€" Arbeitsgemeinschaft d- Z
Volkshochschule Groß - Verlin unter Leituno
Dr . Else Hilde brandt behandelt .

vou

Tages- Roti ' zen
9L 5S*l,nt ' ab ««»- Vli KSt, lp ritfit Im 5, - r,a «

� Siwi . Aibi . . cht . S»i . 7- . ?r . Schürdt . Alfift -nl <* »ei
S- N- nalgaieit «. auf Gtniabunj bei Vallsbübii « übet neu « un » ntueKi
Waietei . Einlaß 2 LH St . p

3m SeutlSen «auMu . rbeafer «eist am Sanntafl , keit 15. Jnnuat , al » letzt*
Eaftsptelvaistellimg »e» Moskauer «ituklei - rtzeateis nicht, wie ange»eiai , „Biitd «
Äoramajom " , ( anbei * Tschech «- - JUmäble Jltt Ältjch | «l «n" in Sien *.



Englands pl «
Eine Denkschrift Lloyd Georges

Gelegentlich der Unterhandlungen über die Festlegung eines
srcm östs ch - cnglii chen Bündnisvertrages ist dem französischen
Minist «rvräsü >enten V r i a n d von Lloyd George eine Denk -
schrift überreicht worden , die in großen Zügen die Absichten der

englifchen Regierung hinsichtlich des englifch - franzöfi -
scheu Bündnisses , der Reparationen und des w i r t -

schaftlichen Wie - deraufbaus von Europa wieder -
gibt .

Die Ursachen der Besorgnisse in Frankreich
In der Denkschrift wird dem lebhaften Wunsch der englischen

Regierung Ausdruck gegeben daß die Konferenz von Cannes zu
einenr bestimmten Ergebnis gelangen möge , das sowohl
von der französischen als auch von der englischen öffentlichen
Meinung wie auch von derjenigen Europas gebilligt werde� Die
Denkschrift stellt fest , daß das Scheitern der Konferenz Rück -
Wirkungen mit sehr üblenFolgeerscheinungen hervor -
rufen würde . Die britische Regierung wünscht daher , daß die
Konferenz von Tannes klar zum Ausdruck bring «, daß das briti -
sche Reich «trt Frankreich im Frieden ebenfo vereint sind wie
während des Kr . eges . Nach Ansicht der englischen Regierung gebe
es zwe » Ursachen der Besorgnisse in Frankreich .
o « erster Linie beunruhige sich die öffentlich « Meinung in Franc -
reich über bi « Reparationen , in zweiter Linie über die z u -

, Sicherheiten Frankreichs . Di « Denk -
N�Ustellt die Lag « Frankreichs gegenüber Deutschland dar und

o ' & der Unterschied in de : Bevglkerungszifser
eeunchlands gegenüber der Frankreichs für letzteres ohne Zweifel
ein Grund der Beunruhigung fei . Di « Denkschrift weist aber auch
mis dre ernsten Ursachen der Bennrnhiguna und Unzufriedenheit
� £ i, g l a n d selbst hin . auf den Ruinseines Handels ,
ai * die schreckliche Arbeitslosigkeit , deren Bekämpfung
pro Woche annähernd 2 Millionen Pfund Sterling betrüge . Diese
- . ujicn würden einer Nation aufgebürdet , die viel stärker als jede
andere von den wirtschaftlichen Folgen des Krieges berührt
worden fei .

. Frankreich dagegen fei in einer vorteilhafteren Lage als
ledes ander « europäische Land , einmal wegen der Bedeutung
seiner ländlichen Bevölkerung , andererseits aber auch wegen seiner
inneren Produktion . Frankreich leide weniger durch Arbeitslosig -
keit und durch den Zusammenbruch des internationalen Handels .

Das Wirtschafiselend in Mittel - , Ost - und Siideuropa
Die Böller Europas jedoch litten unter den Kriegsursach ««

ebenso wie das britisch « Volk . In Italien und Belgien sei die
Arveitslosigkeit ernst . Italien hänge sehr vom ' Handel ab .
Es müsse ein « viel stärker « Bevölkerung beschäftigen als vor dem
Kriege . B e l g i e n sei ein Land , das Nahrungsmittel importier «
und auf Kasten des europäischen Marktes leb «. In Mittel -
« uropa und Süd « uropa sei der Zusammenbruch und die
Verwirrung des normalen Wirtschaftslebens noch viel markanter .

Millionen von Menschen lebten . nuter Entbehrungen und im
Elend .

Selbst die Inflation , die den arbeitenden Klassen Arbeit und
gute Löhne gegeben bab « . könne nur «ine zeitweis « Erleichterung
bringen , würde aber sicher eine Reaktion auslösen , so daß schon
rechtzeitig Maßnahmen ergriffen werden müßten . Die Menschen ,
die nur über eine kleine Rente verfügten , litten noch mehr . Ruß -
ka n d , das vor dem Krieg « ein « außerordentliche Produktion an
Rohmaterlalien und Nahrungsmitteln gehabt habe , kämpfe
mit d e r H u n g e r s n o t. Aus Menschlichkeitsgründen und im
Interesse des eigenen Wohlstands fei die Wiederaojrichtunq Ruß -
lands unerläßlich . Di « europäischen Böller müßten versuchen , ein
yeumittel gegen den augenblicklichen Zustand Rußlands zu

v " nu� kje Dauer müßte die europäisch « Zivilisation
ernstlich darunter leiden . Wenn man ohnmächtig sei , gegen « inen
derarnften Zustand anzukämpfen , werde er rasch zur sozialen und
umtzchazihchen Katastrophe führen . Ebensowohl in feinem
eigenen Interesse wie im Hinblick auf das wirtfchaftlick� Wieder -
ouibauwerk Europas rufe Großbritannien Frankreich zur
Mitarbeit an dieser großen humanitären Auf -
gab « auf . Diese Aufgabe müsie schon jetzt unternommen wer -

leglicher Verzug würde eine schreckliche Vertiefung des mensch -
ilchen Elends zur Folge haben und in gewissen Teilen Europas
eine steigende Bedrohung der Zivilisation mit sich bringen . Die
Deir�chrift betont , daß dieses Problem nur in gemeiirsamer Aktion
per beiden Länder gelöst werden könne .

Die Reparationen
Was die Reparationen anbetreffe , so sei die britische

Legierung bereit , sich an die Abmachungen zu halten , die in
Europa getroffen worden feien und aus denen Frankreich
beträchtlichen B o r t e i l ziehe , während England nicht
minder beträchtliche Opfer dringen solle . England glaube .
°Q' ' diese Abmachungen den hauptsächlichsten Bediirsnissen Frank -
. ychs genügen können bis zu dem Augenblick , in dem eine
t t n anzielle Regelung grösseren Stils unter «
nommen werden könne , vielleicht in zwei oder drei Jahren .

Die zukünftigen Sicherheiten Frankreichs
Ueber die Sicherheit Frankreichs gegen ein Eindringen

fr ?5 » eindes sagt die Denkschrift , daß diese Angelegenheit auch
�l. glande eiaene Interesien berühre . Sagland sei insolgedesien
pfu «gt . die Verpslichtuna zu übernehmen , mit sein » Streitkraft
{Vani *c,ch . aut Seite zu treten , wenn ein nicht prooozierter beut -

!?°?» Äff Frankreichs Boden erfolgt . Es folgen dann

101 , . angehend « Darlegungen über die militärische Lage vor
J " i4 und die Entwicklung der militärischen Kräfte während des
Krieges . Deutschland werde , « enn e « sicher sei , daß das britische
- wch tn einem künftigen Kriege an d« r Seit « Frankreich » steh «,

« für Europa
nicht versuchen , Revanchetränme zu hegen . Es wird dann von den

zwei verschiedenen Arten der gegenseitigen Verpslichtungen ge -
iprochen . Einerseits lasse sich ein Offensiv - und Deven -

siv - Bündnis denken . Obwohl ein derartiges Bündnis in

Frankreich als wünschenswert betrachtet werde , diene es in Wirk -

lichkeit den französischen Interesien schlecht , weil die britischen
Traditionen solchen Bündnissen widersprechen . Das britische Volk
werde nicht freiwillig Verpflichtungen militärischen Charakters
auf sich nehmen wollen , wenn der Friede eines anderen Landes

gestört werden sollte . An militärischen Untcrnehninngen in Mit -

tel - oder Osteuropa teilzunehmen , werde seiner Absicht nicht ent -

sprechen . Auf der anderen Seite lasse sich ein Earantiever -

trag denken , wonach das britische Reich und Frankreich Seite

an Seite einem nicht herausgeforderten Angriff Deutschlands
gegen das französische Gebiet die Stirn zu bieten hätten . Diese

Möglichkeit ist auf der britischen Reichs konserenz im

vergangenen�ommer diskutiert worden , und es ist wahrscheinlich ,

daß die öffentliche Meinung des Reiches Großbritannien unter -

stützen werde , wenn Frankreich einen jolaien Garaniieverlrag
erhalte . Ihr Wert wäre sehr viel größer , da sie nach Ansicht der

britischen Regierung die herzliche Zustimmung nicht nur

Großbritanniens allein , sondern auch der Dominions finden
werde . Die wirklicke Gela�r der ldronkreich ausgesetzt ist , ist eine

deutsche Invasion . Frankreich ist nicht in Gefahr , daß etwas Der -

artiges von feiten einer anderen Nation gcschreht . Eine Sicher -
heir gegen dir deutsche Jnoasion garantiert unstreitig seine
Sicherheit .

Die Vorschlage der englischen Regierung
Die Denkschrift schlägt nun die Lösungen vor , die die eng -

lisch « Regierung anzunehmen gedenkt . Sie sieht in dem Plan eines

Vertrages zwischen Großbritannien und Frankreich , der dem Me -
morandum beigefügt ist und dessen Annahme sie vorschlägt , die
Form einer Verpflichtung , die am geeignetsten ist . die gemein -
samen Interessen der beioen Mächte in Westeuropa zu schützen .
Damit der Vertrag Folgen zeitigen könne , fei es notwendig , daß
er durch ein vollständiges Einvernehme » zwischen den beiden Län -
dern begleitet werde . Die Denkschrift läßt sich dann über die

Differenzen aus , die zwischen England und Frankreich be -

sonders in der U - B o o t f r a g e entstanden sind , und die die bei -
den Länder vor die Tatsachen eines Rüstungswettbe¬
werbs stellen könnten . Die britische Regierung schlägt deshalb
als Bedingung des Vertrages vor . daß die Admiralitäten beider
Länder sich über ein neues Programm einigen , damit jede Nioali -
tät bei den neuen Pakten zwischen ihnen vermieden werden kann .

Der wirtschaftliche unt » finanzielle Wiederaufbau Europas
Die britische Regierung wünscht gleichfalls sehr lebhaft , daß

Frankreich von ganzem Herzen mit Großbritannien am w i r t -

schaftlichen und finanziellen Wiederaufbau
Europas mitwirkt . Sie hoffl also , daß Frankreich der schleu -
nigen Einberufung einer wirtschaftlickicn Konferenz , auf der alle
europäischen Mächte , einschließlich Rußlands , vertreten sind , zu -
stimmt . Di « Denkschrift begründet die Notwendigkeit der Kon -
serenz mit dem wirtschaftlichen Zusammenbruch
Mittel - , Ost - und Südeuropas , der gegenwärtig der
ernsteste Faktor in der Hebung des europäischen Handels sei . Die
britische Regierung sei der Ansicht , daß die Gegenwart der wirk -
lichen Führer N u tz l a n d s für den Erfolg einer solchen Konferenz
nötig sei. Es fei von größter Wichtigkeit , daß so rasch wie mög -
lich mit den leitenden Persönlichkeiten der russischen Regierung
verhandelt werde , und die Konserenz soll « so schnell wie möglich
an dem Orte stattfinden , der am geeignetsten dazu erscheine . Die
Denkschrift wiederholt dann die Garantien , die besonders
im Hinblick auf Rußland unentbehrlich feien und die aus früheren
Veröffentlichungen bereits bekannt sind .

Die Denkschrift betont zum Schluß , es fei notwendig , daß die
feit dem Kriege durch die Entstehung der jungen Stationen her -
vorgerufenen Rivalitäten nicht fortbestehen und daß diese Ratio -
neu den Weg der Zusammenarbeit und des guten Willens wählen .

Es sei ebenso wescntlick notwendig , daß der Konflikt zwischen
den sozialen und Wirtschaftssystemen , den die russische Revolution
tn so großem Maße oerstärkt habe kein « Besorgnis auf feiten der
Rationen entwickelt , um schlicjjlich in einem europäischen Krieg
zu gipfeln . Wenn die in Europa durch diese neuen Rivalitäten
geschaffene Gefahr nicht in kluger Weise durch die Zusammen -
arbeit zwischen den Mächten behoben werde , könne der Friede
nur von kurzer Dauer sein und Europa werde in einen
neuen wilden Krieg gestürzt werden , der seine
Zivilisation ruinieren und noch größere V « r -
zweiflung hervorrufen könne .

Es feiSachederAlliierten , denen der Krieg große Ver -

antwortlichkcit und eine ausgedehnte Machtbefugnis gelassen hat .
gemeinsam dieser Erfahr Widerstand zu leisten und sie zu beseiti -
gen . Großbritannien schlägt also Frankreich und

Italien ein « notwendige nnd ernste Zusammonarbeit für den
Bau eines großen Systems europäischer Eintracht vor , welches
unter den ersten seiner Aufgaben die Aufrechterhaltnng des Frie -
dens unter den Nationen und die Verminderung der
nationalen Rüstungen zählt . Denn Großbritannien ist
der Ansicht , daß dieses die einzige Art ist , durch die in Europa das
Gefühl der Sicherheit unter den kleinen und großen Nationen er -
halten witd , das es während der Jahrhundert « seiner politischen
Geschichte noch nicht erreicht hat . Wenn der Einberufung der Wirt -

schaftskonferenz zugestimmt wird , wird diese eine Gelegenheit für
die alliierten Großmächte Frankreich . Großbritannien und Italien
bieten , «ine Aera des Friedens auf ihrem eigenen Kontinent zu
eröffnen , dessen vom Kriege verwüsteten Felder die Spuren einer

schrecklicheren Geschichte tragen als die irgendeines anderen Kon -
tinente » in der Renzeit .

Oer Dolchstoß
Darstellung eines mllstärischen Sachverständigen

Die Lüjje vom Dolchstoß , die �um geheiligten Bestand der

��' chnationalen Agitation gehört , fängt nach und nach an ,
uch bürgerlichen und selbst militärischen Kreisen auf die

den' 5*" i5u �llen . Wo es noch ehrliche Meinungen gibt , die

läii . fahren Zusammenhang der Dinge kennen , ist man

p Jw von der Lächerlichkeit der Dolchstoßlegende überzeugt .
ist , daß auch mehr und mehr öffentlicher Bekenner -

aufgebracht wird . So schreibt im „ Berliner Tageblatt "
. �ueralmajor Dr . Freiherr v. Schoenaich einen Ar -

- " ei , betitelt „ Der Dolchstoß " , in dem er dem nationalisti -
ichen Cerede scharf zu Leibe geht . Er geht wohl in vielem
- on anderen Voraussetzungen aus als wir , aber er kommt
uvch zu dem auch von uns immer hervorgehobenen und von
keiner ernsthaften Seite mehr bestrittenen Schluß , daß der

eigentliche Grund für den Zusammenbruch die Häufung
Militärischer Fehler war . Daneben gingen selbst -
verständlich auch die innenpolitischen Fehler der unter der
Kuratel Ludendorffs stehenden politischen Führung an den
Männern im Felde nicht spurlos vorüber . Einige Sätze
aua dem erwähnter . Artikel mögen dies bekräftigen . Der
Verfasser des Artikels weist auf den Fehlschlag der großen
Marzoffenstve 1918 hin , die bei Amiens stecken blieb und
kommt zu dem Urteil : Am 1. April 1918 konnte
oie Offensive als mißglückt und der Krieg
als endgültig verlvren betrachtet werden . 1

Er sagt dann weiter :

Was geschehen wäre , wenn die Heeresleitung sich damals zum
Eingeständnis des Mißglückens entschlossen hätte , hat zu prüfen
heute nur akademischen Wert . Sie hat sich nicht dazu entschlossen .
sicher nicht aus bösem Willen , sondern um zu retten , was zu
retten war . Wer sie deswegen schmäht , tut ihr bitter unrecht .
Co entstand der neue Kriegsplan , durch fortgesetzt neue
Offensiven den Feind zu zermürben . Dies « Offensiven sind
teilweise schon in de « Anfängen erstickt worden , mehr als Augen -
blickserfolge hat kein « gehabt . Die Verlufte waren enorm . Der
Ersatz aus der Heimat an Menschen und Material war gering .
die Frontlinie wurde immer länger , dünner und verwundbarer ,
während der Gegner täglich Verstärkung durch die nun regel -
mäßig eintreffenden Amerikaner erhielt . '

Die nackte Tatsach « ist die , daß die Aussichten für «ine entschei -
dende Offensive im Frühjahr 1918 gut waren , daß der Erfolg
trotzdem ausblieb , und die Ereignisse nun zur Begehung von
Fehlern führten . Di « Heeresleitung hat das Beste gewollt ,
hat ad « die eigenen Kräfte überschätzt und die de » Feindes
unterschätzt .

*

Der Artikel kommt dann auf die Propaganda in der
Marine zu sprechen , auf die Tätigkeit Liebknechts und des
Spartakusbundes . Trotzdem muß er bekennen :

Als im Winter 1917/18 die Truppen in der neuen Stoßtaktik
ausgebildet wurden , war es gelungen , ihnen noch einmal den
Glauben beizubringen , daß durch eine Offensiv « an der Westfront �

, der Krieg gewonnen werde « könne . Die agitatorisch « Arbeit !
1 hatte den Kampswert der Truppen nicht behindert . Da » Miß -

'

glücken der Arras - Offensiv « erklärten Beteiligte dadurch , daß

einige Divisionen nicht von den erbeuteten Vorräten des Feindes

fortzubekommen waren .

Zusammenfassend bestreitet der Verfasser , daß ohne

die sozialistische Agitation der Ausgang des Krieges
anders gewesen wäre . Die Hauptoffcnsive im März 1918 ,

die allein einen durchschlagenden Erfolg bringen konnte , sei

mißglückt , ohnedaßdie sozialistische Agitation

schuld daran war . Im Laufe des Sommers 1918 seien

dann etwa 150 099 Deserteure abgebröckelt , die in der Etappe

und in der Heimat herumlungerten . Deserteure und Drücke¬

berger habe es aber auch bei unseren Gegnern gegeben . Aber

selbst wenn man sie als vollwertige Kampftruppe mit un -

gefähr 15 Divisionen rechnet , an dem Mißglücken der späteren
Offensiven hätten auch sie kaum etwas geändert .

Das Mißglücken hatte auf unserer Seite seinen Grund in der

Unterlegenheit an Material infolge Mangels fast aller Rohstoffe

und auf feindlicher Seite in dem fortwährenden Zustrom frischer

amerikanischer Truppen ( stehe H e r g t : „ Die Amerikaner können

nicht fliegen und können nicht schwimmen . Sie werden nicht

kommen . D. Red . d. „ Ft . " ) und in dem dichten Eisenbahnnetz .

das das schnelle Heranschaffen von Reserven ermöglichte .

Das Versagen oder Ueberlaufen ganzen Divisionen , offene Auf¬

lehnung gegen Vorgesetzte , die bekannten Rufe „Streikbrecher " ,
„ Haut ihn " . „ Messer raus " , erfolgten erst im August 1918 , also

zu einer Zeit , als die Niederlage auch dem Blindesten klar werden

muhte .
Neben der sozialistischen Agitation , di « von Einsichtigen gar

nicht geleugnet wird , neben den immer ossenkundiger werdenden

Mißerfolgen hat nichts auf die Stimmung im Heere verbitternder

gewirkt als die Sabotage der kaiserlichen Ost er -

b o t s ch a f t durch die preußischen Kammern . Von konservativer

Seite hat man die Aufrollung der Wa h l r e ch t s fr a g e wäh -

rens des Krieges als groben Fehler erklärt . Das zeugt von der

abgrundtiefen Verkennung aller seelischen Kräfte des Volkes ,

die unsere leitenden Männer vor dem Kriege trotz vielfach tüch -

tiger Verwaltungsleistungen auszeichnete . �
In langen Stunden

in dunklen Unterständen wurde nicht bloß gehetzt und miesge »

macht , sondern es wurden auch verständige Gedanken ausge -

tauscht . Der kluge Lloyd George war ein besserer

Menschenkenner als unsere preußischen Abgeordneten . Er

gab seinem Volke aus freien Stücken das neue Wahlrecht , das er

einst so schroff befehdet hatte .
Zusammenfassend « gibt sich die Erkenntnis , daß die fozialisti -

fche Agitation im Heere nicht die Ursache , sondern die Folge der

Niederlage war . Vorher hatte sie zwar auch schon gewirkt , hatte

aber keinen Einfluß auf die Kampfkraft gewonnen .
Der Nährboden für die gewiß nicht zu billigende Agitation lag

in den schweren sozialen Fehlern der Regierungen vor und wäh -

rend des Krieges .

Es ist nicht anzunehmen , daß das deutschnationale Geschrei
verstummen wird . Diese Leute saugen ihren ganzen Honig ,
mit dem sie ihre urteilslose Gefolgschaft ködern , aus Un -

Wahrheiten und Verzerrungen der geschichtlichen Tatsachen .
Aber allen Vertuschungs - und Verdrehungsmanövern ist ihr

Ziel gesetzt . Und so ist der Tag nicht mehr ferne , an dem

das ganze deutschnationale Lügengebäude in sich zusammen -
stürzen wird und seine Urheber als das gelten , was sie in
der Tat sind , als gewissenlose Hetzer wider

besseres Wissen .

Zigeuner
So sehr die Welt sich verändert hat , es gibt noch mancherlei .

was aus vergangenen , vergessenen Tagen übriggeblieben ist . Die

Zigeuner gehören dazu , diese heimatlosen Bewohner der Land -

sträße, diese romantischen Vaganten , die wie lebende Modelle für
die Dichter durch die Zeiten und die Länder wandern .

Ein rechtsstehender Abgeordneter hat im Landing eine Kleine

Anfrage eingebracht : . Mas gedenkt der Herr Minister gegen das

Zigeunerunwesen in der Lvneburger Heide zu tun ? " Und der fixe
Korresvondent der . LZossiscken Zeitung " hat seinem Blatte sofort
über dieses „ Zigeunerunwesen " berichtet . Ueber alle Bürgerhäute
läuft es kalt upd schaudernd . Plötzlich treten sie aus vergessenen
Romanen und Kindergeschichten : die braunen Leute mit den

schätzen Haaren , die Kinder stehlen und wahrsagen und mit Pfer¬
den handeln .

Der Zeitungsmann hat sich redlich bemüht , diesen Schauermär -
Wünschen Rechnung zu tragen . Aber wenn man genau zusieht ,
weiß er nicht viel mehr zu berichten , als daß die Zigeuner in
Wanderkarren durch die Lüneburger Heide ziehen und im übrigen
deutsche Staatsangehörige sind , Wandergewerbescheine besitzen und
Steuern zahlen .

Und das „ Unwesen " , das sie treiben ? Es steht z. B. so aus :
Ein Bauer läßt durch feinen Sohn ein Pferd von den Zigeunern
kaufen , das rund und kräftig aussieht , sich aber in der Äroctt als

schlecht und unbrauchbar herausstellt . Er schickt den Sohn mit
dem Pferd zurück . Was ist die Folge ? Der Sohn kommt mit dem -

Selben
und noch einem Pferd nach Haufe , das ihm die Zigeuner

»azu aufgeschwatzt haben .
Die Lüneburger Bauern , die sonst auch ganz gut mit Pferden zu

handeln verstehen , sehen darin ein ganz besonders böses Unwesen .
nämlich eine gefährliche Konkurrenz , und bis der Minister dagegen
eingeschritten ist, schreiten die Landräte und die Bürgermeister
und die Gendarmen ein . Sie jagen die Zigeuner , die doch dent -

sche Staatsbürger mit Wandergewerbescheinen sind , von Ort zu
Ort , lassen ihnen keine Ruhe , sehen in jedem einen Dieb und Be¬

trüger .
Dieses Verhalten ist «in Kennzeichen derselben Geist - und Kul -

turlosigkeit , die man beinahe in jeder deutschen Amisstube be -

merken kann . Klassenhaß — Rassenhaß , Schikanen und hockmütige

Verachtung , das sind die Heilmittel , mit denen man einem seiünlen
Problem begegnet , wenn was man aus der Ferne nicht fest -

stellen kann — die Zigeuner noch ein soziales Problem sind .

Nach den romantischen Erinnerungen unserer Iugendgeschichten
sind sie gefährliche Menschen , denen man unbedingt aus dem Wege

gehen muß . Die Lüneburg « Dauern und Bürger sind offenbar
Romantiker geblieben : aber der Minister des Freistaates Preußen ,
der einschreiten soll , ist hoffentlich erwachsen . U. E. K.

Spiel mit Menschenleben
Der berüchtigt « Heinesch « Schießerlaß , dem ein «

große Zahl Unschuldiger zum Opfer gefallen ist , wurde bekannt -

lich nach dem Amtsantritt des Minrfters Severin g ,/re -
vidiert " . Wie wenig diese Revision nutzt , zeigen einige Vor -

gänge aus der jüngsten Zeit . So wird berichtet , daß be > einem
Einbruch in der Örantenstraße eine herbeigeholte Streife der
Schupo am Durchgang des durchbrochenen Lokals Wache hielt
und einen der heraustretenden Einbrecher verhaftete . Darauf
soll dessen Spteßgesell « aus dem Innern des Ladens mehrere
Schüsse abgegeben haben . Diese Schüsse erwiderten die
Beamten durch das Loch . Als es nach einiger Zeit
ruhig geworden war , stürzte angeblich der Einbrecher durch
das Loch und lief davon . Weiter heißt es dann im Bericht .
obwohl di « Beamten noch mehrere Schüsse
hinter ihm her feuerten , gelang es ihm , zu ent -
kommen .

Die Beamten der Schupo hätten trotz der ibne - - anhaftenden
Angst mit anderen Mitteln ihr Ziel , die Festnabme der Ein -
brechet , besser erreichen können . War das Schießen durch das Loch
schon dumm und völlig unzweckmäßig , so hätte das iöintcrher -
schießen für ander « Passonten geradezu lebensgefährlich werden
tonnen .



Da der Tinbrecher , wie angenommen wird , verwundet wurde ,
ist es geradezu unverständlich , daß die vor dem Loch Wache hal -
tenden Beamten ihn dennoch entkommen lassen konnten . Von aro -
{ jem Geschick zeigt ihr Verhalten gerade nicht . Ihre völlige Un -
fähigkeit zur Ausübung ihrer wichtigsten Aufgaben wird durch
diesen Vorfall glänzend bewiesen .

Noch weit schlimmer aber ist ein anderer Fall , der ( ich in der
Wörther Straße abspielte . Dort sollte ein fechzehnjähri -
g e r Fürsorgezögling festgenommen werden , der sich der Festnahme
durch die Flucht entzog . Als er auf den Ruf „ Hände hoch " ( ! )
nicht stechen blieb , schoß ein „ KriminalbetriebsaMent " hinter
i h m h c r, er traf dabei den Sechzehnjährigen indenLeib . so
daß dieser zusammenbrach .

Auch in diesem Falle wäre die Festnahme wahrscheinlich ohne
Waffengebrauch möglich gewesen , wenn der Beamte geschickter vor -
gegangen wäre . Aber auch wenn die Festnahme ohne die schwere
Verwundung mißglückt wäre , dann wäre es weniger schlimm
gewesen , als wenn ein Menschenleben so leichtfertig
aufs Spiel gesetzt worden wäre .

Die Ursache zu diesen Vorkommnissen sind die für ihren Zweck
� nicht genügend geschulten Beamten , sow « das Fortbestehen

des Schreßerlasses . Die völlige Beseitigung des Schieß -' erlalles ist so notwendig wie die Achtung vor dem Menschenleben ,
> die den Beamten der Schupo beigebracht werden muß . Wir er -
„ warten , daß die Vorgänge untersucht werden , und die Beamten

� auch dann zur Rechenschaft gezogen werden wenn die Betroffenen
auch „ Verbrecher " sind .

Die geschäftsunfähige Post
Di « Tariferhöhung im Postverkehr zeigt schon jetzt wieder das

von früheren Erhöhungen her bekannte Bild . Bei fast sämtlichen
Postschaltern der Berliner Postanstalten fehlt es an Briefmarken
in höheren Wertstufen , die denjenigen Markensorten entsprechen ,

, die jetzt , nach der Portoerhöhung , zur Freimachung von Brief -
sendungen erforderlich sind . Naturgemäß tritt dieser Mangel zu -
nächst für diejenigen Wertzeichen em , die am häufigsten verlangt
werden . So stud also fast nirgends Briefmarken zur Freimachung
von Drucksachen� also Freimarken zu oll Pf . je Stück , zu haben .
Es braucht auch kaum betont zu werden , daß sich gleichzeitig auch
«in Mangel an den übrigen , bisher nur verhältnismäßig wenig
gebrauchten Werten also 7ö- Pf . - , 1,25 M. - und 2 - M. - Wertzeichen ,

s «ingetreten ist . An Stelle der fehlenden Marken werden aushilfs -
I weise von den Postanstalten nun niedrigere Werte ausgegeben ,
. durch die sich die gewünschten Freimachungssätze der Postsendungen

erreichen lassen , also z. V. für 50 Pf . - Marken sDrucksachensatz)
werden 10 - und 10 - Pf . - Marken ausgegeben , und wenn diese nicht
vorhanden sind , dann vielleicht 25 - Pf . - Marken .

Es ist einigermaßen unverständlich , warum man bei der Reichs -
post nicht schon längst sich zu dem gleichen Verfahren entschlossen
hat , das bei Tariferhöhungen bei der Eisenbahn geübt wird , wo
di « Eisenbahnfahrkarten durch Ueberstempeln des neuen Preises
zur Ersparung umfangreicher Neudrucke für die Zeit nach der
Tariferhöhung gültig gemacht werden . Die Reichspost würde da -
mit nicht nur sich selbst und den Verbrauchern der Marken einen
großen Gefallen erweisen , sondern auch bei zahlreichen Brief -
markensammlern des Zn - und Auslandes lebhaftes Verlangen nach
den llebergangsmarken erwecken und so einen großen Extraprofit
machen .

Blitzfunkvertehr Berlin - Hamburg
Der versuchsweise eingeführte Blitzfunktelegrammverkehr zwischen

Berlin und Hamburg , bei dem es sich darum handelt , innerhalb
der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags Telegramme
von ganz besonderer Wichtigkeit mit großer Schnelligkeit zu über -
Mitteln , ist gestern durch das nachstehende Telegramm eröffnet
worden : „ Blitzfunk Hamburg , Handelskammervräsident , Hansa
1167 . Eröffne hierdurch probeweise Blitzfunkdienlt Berlin — Ham¬
burg und erhoffe durch neue Einrichtung schnellste Beförderung
wichtiger Nachrichten . Staatssekretär Dr . Bredow . " Das Tele -
aramm wurde um 9 Uhr vormittags beim Haupttelegraphenamt
Berlin 21 , Oranienburger Straße 73 —76 , aufgeliefert , um 9,03 Uhr
drahtlos nach Hamburg befördert , um 9,05 Uhr durch die Funkstelle
des Telegraphenamts Hamburg bestätigt und war 9,10 Uhr dem

i Empfänger zugesprochen .

Spandau . Bezirksverordnetenversammlung . Auf der Tagesord -

nung stand die Wahl des Vorstandes . Die S . P . D. stellte als

stärkste Fraktion den Anspruch auf den ersten Vorsteher . Die Bür -

gerlichen , welche die Mehrheit besitzen , lehnten dieses Ansinnen ab .
Um eine Einigung zu erzielen , beantragte der deutschsozial «
Führer Vertagung der Wahl . Der Redner unserer Fraktion er -
klärte , daß wir nicht für Vertagung sind und für den Kandidaten
der S . P . D. eintreten . Bei der Abstimmung ergab sich das Schau -
spiel , daß die halbe deutschsoziale Fraktion mit den Sozialdemo -
kraten stimmte und der Vertagungsantrag dadurch abgelehnt

' wurde . Bei der Vornahme der Wahl zum Vorsreher verließen die
Bürgerlichen den Saal einschließlich des bürgerlichen Alterspräfi -
denten Stadtverordneten Bender . Dadurch war die Sitzung be -

schlußunfähig und ging auseinander . Trotzdem noch wichtige Vor -
plagen auf der Tagesordnung standen , sprengten di « Bür -

gerlichen die Sitzung . Einzig dürfte es sein , daß ein
Alterspräsident ohne jede Erklärung seinen Vorsitz verläßt und
damit den Machtstandpunkt der Bürgerlichen vertritt . Die Ar -
jbeiter sollten daraus Lehre ziehen .

Nachgebühr für unzureichend freigemachte Briefsendungen . Für
nicht oder unzureichend freigemachte Postkarten und Briefe sowie
für unzureichend freigemachte Drucksachen , Eeschäftspapiere , Waren -
proben und Mischsendungen wird seit dem 1. Januar gemäß den
Bestimmungen des Postgebührengesetzes das Doppelte des Fehl -
betrags , mindestens aber ein Betrag von 50 Pf . , nacherhoben .

voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Freitag .
Zunächst noch größtenteils bewölkt mit wiederholten Schneefällen
und ziemlich frischen westlichen Winden . Später allmählich auf -
heiternd uno weitere Abkühlung .

Internationale Konferenz der Textilarbeiter
Eine Konferenz der „ Internationalen Vereinigung der Textil -

arbeiter " fand am 6. und 7. Januar d. X in Reichenberg in
Böhmen statt . Es nahmen teil durch ihre internationalen Ver -
trauensmänner die Organisationen in Belgien , Dänemark ,
Deutschland , Frankreich , England , Holland , Italien , Oester -
reich , Schweiz und Tschecho - Slowakei .

Beschlossen wurde , die Beiträge künftig nach einem neuen
System zu erheben und 75 Prozent davon dem Streikfonds zuzu -
führen . Den

internationalen Streikfonds

beizubehalten und auszubauen sind alle Nationen mit Ausnahme
Englands entschlossen . Es ist kein Zweifel , daß die großen
Länder mit starken Organisationen , welche im Falle von Streiks
mit Massenkämpfen zu rechnen haben , den Streikfonds wohl nie -
mals in Anspruch nehmen können . Den gewaltigen finanziellen
Ansprüchen , welche da an die Organisation gestellt werden , ist
der Streikfonds nicht gewachsen . Ob das in der Zukunft möglich
werden wird , muß die Erfahrung lehren . Wohl aber ist es schon
heute möglich , mit Hilfe der Streikfonds den kleinen Nationen
und großen Nationen mit schwachen Organisationen helfend beizu -
springen . Die Unterstützungen , welche den Franzosen und Ita -
lienern in ihrem letzten umfassenden Textilarbeiterkampf aus dem
Streikfonds zuteil wurden , waren von weitgehender Wirkung . Die
Internationale Vereinigung der Textilarbeiter betrachtet deshalb
die Existenz eines internationalen Streikfonds als ein Gebot
internationaler Solidarität und den Streikfonds
als unentbehrliche Wafe im Kampfe wider den Kapitalismus .

Interessant und wichtig für Deutschland war der Bericht , welchen
der internationale Sekretär , das Parlamentsmitglied Shaw ,
über di « Arbeitszeit in England gab . In der englischen Textil -
industrie wird 47 Stunden pro Woche ausnahmslos gearbeitet .
lleberstunden werden nicht gemacht und von den Unternehmern
nicht verlangt . Niemals ist von den Unternehmern weder im

Parlament noch der Arbeiterorganisation gegenüber das Ver -
langen nach Beseitigung des Achtstundentages gestellt worden .
Der Achtstundentag in der englischen Textil -
industrie gilt als gesichert Damit sind die gegenteili -
gen Behauptungen de r deutschen Unternehmer
als unwahr festgestellt .

Die Schweizer Vertreter beklagten sich über das lleberstunden -
Unwesen in Deutschland .

Das International « Komitee hat versucht , die noch außerhalb
der Vereinigung stehenden Landesorganisationen der Textil -
arbeiter - Internationale zuzuführen . Der Anschluß Mexikos
ist in der nächsten Zeit zu erwarten , desgl . schweben Verhand -
lungen mit Indien , und auch mit Japan ist Fühlung ge -
nommen . Da in Japan die Organisationen der Arbeiter nur als
Geheimorganisationen existieren können , kann zunächst
nur mit Pflege der Korrespondenz gerechnet werden . Die

Zugehörigkeit der überseeischen Länder zur Internationale

ist für di « europäischen Textilarbeiter angesichts dr rapiden Eni -
wicklung der Textilindustrie in jenen Gebieten von beson -
dererBedeutung .

Mit Befremden hat die Konferenz Kenntnis genommen , daß di «
Textilarbeiterovganisationen Schottlands den Weg zur Znter -
nationalen Vereinigung noch immer nicht gefunden haben . Das
Komitee ließ keinen Zweifel , daß es auf die vielen Reden über
die hohe Bedeutung der Internationale , welche in Schottland ge -
halten werden , absolut nichts zu geben in der Lage ist , so lang «
die Praxis der schottischen Organisationen zu ihrer Theorie
in Widerspruch stecht . Auch der Anschluß Irlands soll ang « .
strebt werden und die Beziehungen zu den Vereinigten
Staaten von Nordamerika , welch « der Internationalen Bei -
einigung wohl angehören , es aber noch nicht zur Beitragszahlung
gebracht haben , sollen inniger gestaltet werden .

Einstimmig wurde beschlossen , die Korrespondenz , mit dem der
sogenannten Roten Gewerkschaftsinternationale angehörenden
rufischen Textilarbeiterverband für die Zukunft einzustellen .
Durch Beschlüsse des Komitees war bisher seit etwa Jahresfrist
der Sekretär genötigt , all « Drucksachen und sonstigen Korrespon -
denzen auch der russischen Arbeiterorganisation zuzuführen . Die
Russen haben weder jemals ein « Empfangsbestätigung geschickt
noch sonst etwas von sich hören lassen und es auch nicht für nötig
gehalten , ihr « eigenen Drucksachen dem Bureau zu übermitteln .

Aus den italienischen Gewerft� äffen
In Italien stellt das Gesetz der gewerkschaftli�en Organisierung

der italienischen Staatsbeamten und - arbeiter keine Hinder -
nisse in . den Weg , nur wird ihr Streikrecht sehr einge -
schränkt . Die lleberstcht dieser Gcwerkschaftsorganisationen
zeigt , daß sie — abgesohen vom Eisenbahnerverband mit 150 000
Mitgliedern , der sia , keiner Epitzenorganisation angeschlossen
hat , — überwiegend dem freigewerkschaftlichen und auf
sozialistischem Bod « n stehenden Gewerkschaftsbund ( Confedera -
zione Generale del Lavoro ) beigetreten sind oder im Begriff
sind , ihm beizutreten . — In der Kategorie der Staatsbeamten
beabsichtigt der älteste Beamtenbund ( Confederatione generale
dei Dipendenti dello Stato ) mit hunderttausend Mitgliedern auf
Erund eines vor kurzem getroffenen Kongreßbeschlusies sich im
Jahre 1922 dem Gewrkschaftsbund anzuschließen . Auch die Post -
und Telegraphenangestellten gehören in der Mehrzahl dem letz -
teren an : 12 000 gegenüber 7900 , die zu dem katholischen Eewerk -
schaftsbund gehören Die in Staatsbetrieben ( Tabak . Salz . Mu -
nitionsindustrie usw . ) beschäftigten Arbeiter sind in ihrer Mehr -
zahl auch freigewerkschaftlich organisiert . Ihre Organisation mit
36158 Mitgliedern gehört dem Eewerkschaftsbund ( C. G. L. ) an ,
während die katholische Spitzenorganisation aus dieser Gruppe nur
7500 Mitglieder zählt . Der Lehrerverband ( D' llnione Itfagistrate

Italiana ) mit 18 900 Mitgliedern hat seit 1909 einen Bündnis «

vertrag mit dem C. E. L. . daneben besteht noch eine zweite Lehrer «
Vereinigung mit 27 000 Mitgliedern .

Zur Angestelltenvcrsicherungswahl . Wie wir erfahren , sin5> di «

in der bürgerlichen Presse mitgeteilten Stimmenergebnisse zu «
Wahl der Angestelltenoerstcheruno auf sehr eigenartig «
Weise zustande gekommen : sie sind weder authentisch noch als

vollständig anzusehen . Wir kommen auf diese Angelegenheit noch

ausführlich zurück .

Eine „ Rechtfertigung " . In Nr . 605 brachten wir eine Mittel «

lung über die eigenartigen Behandlung ? - und Ausbeutungs «
Methoden des Bäckermeisters Belzig , Boyenstr . 11, seinem Lehr «

ling gegenüber . In dieser Angelegenheit schickt uns ein Ee «

seile und ein W e r k m e i st e r des Betriebes eine naive „ Recht -
fertigung " , in der mit keiner Silbe die konkreten Angaben
zu erschüttern versucht werden . Der Lehrling ist natürlich schuld
daran , daß ihn der Lehrherr weit über die gesetzliche Arbeitszeit
ausbeutet , nicht genügend verpflegt und ihn während der paa «
Stunden Freizeit aus dem Hause lagt . — Merkwürdige Gesellen
und Werkmeister , die sich nicht genieren , eine moralische Raus -

reißerrolle für ihren . . Brotgeber ' zu spielen , zu der jede sach «
l i ch e Berechtigung fehlt .

Menschenliebe . Eine vom Betriebsrat der Reichstreu «
handgc>ellschast . Akt . - Ees . , wie im Vorjahre veranstaltete Samin -

lung zugunsten unter st ützungsbedürftiger Kindel
von Strafgefangenen ergab den schönen Betrag von
2591 Mark , wodurch wenigstens einigen der Armen eine Nachtrag -
lichc Weihnachtsfreude bereitet werden konnte . Der Betrag wurde
dem Anstaltsgeistlichen des Strafgefängnisses Moabit zur Ver -
wendung in obigem Sinne überwiesen , und kommen wir dem
Wunsche des Einsenders auf Aufnahme dieser Notiz gerne nach ,
da sold ) e. heute leider so seltenen Züge menschlichen Vcrstehcns
und sozialen Empfindens wohl verdienen , der Oeffentlichkeit zu «
Nachahmung empfohlen zu werden .

Arbeiterspon
T» ™- nnb g| ! »rh >treiB »Ficht «*.

Zu dem bereit ? einmal besprochenem , im Sommer d. Z. In Leipzig stattfinde »
den Dundeoturnsest des Arbeiler - Turn - und Sportbundes find nach einer be¬
sonder ? dazu tamponierten Musik somohl für Männer als auch für graue «
Massenübunjten bochkünstlerischcn Charatler ? entworsen worden .

Freunds und Interessenten dieser Sache werden hiermit darauf aufmertfam g»
macht, das! die Vundeoscstsreiübungen für grauen anlästüch «ine ? Schauturnen «
aller Abteilungen de? Verein ?, de? in Ardeilerlreisen Grost - Verlin ? besten ? be»
kannten Turn » und Sportverein „Fichte " hier am Lrle zum ersten Mal von einet
gröheren Anzahl Teilnehmer vor der Arbeiterschaft geaeigt werden .

Dieses Schauturnen findet statt am Sonntag , den lö. Januar , nachm. von Z—«
Uhr, in der. Turnhalle Prinzenstr . 7», und umfastt allster den bereits benannt «»
Ueoungen all « Zmcia « des turnerischen und sportlichen Eebiets .

Jugendbewegung
S- z. Proletarierfugend . Zentrale . Sonnabend , lt . Januar , abends 7 Uhr, t »

der Arbeitsrbildungsschule Uebungsabend des Eesangchor ?. Sämtlich « stimn »
begabten Iugendgenossinnen und -genossen müssen bestimmt erscheinen . — Uns«!
Postscheckkonto ist festt erössnet . Wir bitten aber darauf zu achten , dast et
folgende Bezeichnung trägt : Fritz Zachow, Berlin O Zt. Berlin NW 7, llll SS7>

parieiveran staltungen
Donnerstag , 12. Januar

Arb. - Slt . - Bund. Kruppe 5. Heute 7zh Uhr Mitglisderverfammlung i » No »
ferenzzimmer , Chriftburger Str . It .

Freitag , 13. Januar
S. Lerwaltnngsbezirl . Männer - Chor II. S. P. 8 Uhr Lebungsstund « i»

Schmidts Eelelllchaftshau », Fruchtftr . Z«a. Sangesjreudige Genossen willkomme «.
lZ. Berwoltungsbezirk ( Te«p- lh - I . m- riendorf , Marienfelde ) . Abends ' ' S Uht

- onntag , den ZZ. Januar , stattfindet .
,8. Distrikt cvesundbrnnn - n) . 7 Uhr B- rst - ndssttzung bei Schurzmann . Stetli «,

Strag « lt .
Retnickend - . , -Oft. Abends 7H Uhr Sitzung der Frauenl - mmifflo » im s - eda »

R-std - nzstraste .
Sichwnlde . Einzicheruit , - nlerer nach lang «. Nronkheit verst - rben «» «b-n-ffi »

A. Bartg mittag , 12 Uhr In Baumfchui - nweg.

Sonnabend , 11. Januar
». Verwaltungsbezirk . Männer - Chor ll . s . P. 7 Uhr s - n- r - lperfammlung b-I

Dreis «, Echreinerstr . 18.
11. Distrikt . Sämtlich « Mitglieder der Zeitungskommisston . die im Besitze oo»

Vausondmaiken find, rechne » dies « um 7 Uhr im Lokal von Scheibe ab.

Dereins ? alender

Freitag , 13. Januar
Zentraluerbaod der «naeltellt «». Buchh- nd- 1. Abend , 7 Uhr Mitglieder »«»

sammlung , Hauerland , Festsäle . Neue Friedrichstr . Zb.
Deutscher Transportarbeiter - Berband . Branche der Keschäftokntscher , Lage »

- rbeiter usw. Abend , 7 Uhr im Lokal Feysara , Melchiorstr . 15, Trupp « Alt -
Papier , Versammlung . Tagesordnung : Au»spr - che über den Tarisentwurf de»
Arbeitgeber au , der Eenossenschaft .

Sonnabend , 11. Januar
VerNuer Arielter - Schwimmoerei « Freiheit " fMitgl . d. «. . T. » ». Sp. - B- i .

Abend , 7 Uhr austerordentliche Eeneralversammlung im Verelnilokal , Schönhauset
Alle « 158.

Sonntag , 13. Januar
Berband der «ewetnde . »nd Staatoarberter . Branche 5: Leben «nittelbetriet »

Krost - Berlin . Vorm. 10 Uhr Bronchcnpollversammlung im Hotel goldener Löwe,
Berlin C. . Züdenstr . 55. Wir bitten um pünktliche , und vollzählige . Erscheine «.
Di« Branchenleitnng .

Unverlangt «ingehende Mannfkripte werden nur dann zurückgesandt , wenn ei «
genügend frankierter Bries - mschl - g beig - sügt ist. Da« gleich «

gilt für Anfragen au , dem Leferlreife .

PerantworiUch für Politik und Feuilleton : Leo Ltebichütz , Berlin - Friedenan :
für »ommunalpolitik . Lokales und vewerkichaitliches : B R » d - e r Berlin :
für den Znleratenteil und geichäftliche Mitteilungen : Ludwig « omeriner .
Berlin . - Berlagsgen - ssenschaft „Freiheit ", e K. m b H. Berlin . - Druck de»

Berliner Druckerei S. m. b. H„ Berlin C. 2. Breite Straste M.

Musiker
zu » Man Feetllchkeiken

»ermittolt

MW- Mweis
KaUer - WHheim - SKSl .

Norden 088 , 3244 . ■

Rauchtabak
Pfund 18 Mark

tolländer . . . 20 711
chwarz . Krausen 22 M.

portoriko . . 23 M.
Gold Shag . . 2 ? M.
v „ nl » c » r . Hamburgrr
( llinU Straste 1, I

Jeder Genosse
kommt einmal in die Lage
:: Inserieren zu müssen ::

Denke dann

an die „ Freiheit "

Botenfrauen
sofort gesucht

Hauptexpedition

C. 2, Breite Straße 8 - 9

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29

Lippehner Straße

Spedition Stimmina
Lichtenberg , Weichselstraße 28

S oedition W « tz b q

Choriner Straße 68

Spedition Lohma « «

Hussitenstratze 43

Spedition L a ch m a « n

Stargarder Straße 13

Spedition F r a n z e n

Wittstocker Straße 19

Spedition Kolbe

O, Weberstratze 25

Spedition Spiekerman «

Pankow » Mühlenstr . 29

Spedition Sinn er

Skalitzer Straße 101

Spedition Krüger

Neukölln . Emser Str . 32

Spedition W e n g e t s

O, Cadiner Straße 11

Tour : Frucht - Ebeling - und Ebertyftraße

Spedition Franke

Genter Straße 34

Spedition K i tz e r o w

Lübecker Straße 16

für Hanfa - Viertel

Ansah « « ln allen Spedition » » de »
Verlage » - «efchilftssteNeVertt » «-

Vreite Straste 3- 0 Kleine Anzeigen
Da » <tbe ?schrift »n»ort 2. K0 OH. , jede »
roeltere Wort Im Drirt 1. 75 9H. netto
Stellengesuche : <1berschrift »mort
2. —, jed . weitere Wort i. Text 1. 5091L

Verkäufe

ViNig » « eumafdit
erm ästig, » Znnenrurpreiie .
Deikbe , Idezug 73. 50,
115. - , >37. - . Kisten .
6«l ' i « 24 . - , B. tilaken
52— an. Fertig « Znlftt »
154 . —. Ein g>oster Posten
angestaubter Dechbel »
bezüge in gutenQual�iäten
zu staunend billigen
Preisen . Damaste , Wäsche .
ftoste, Handtücher , enorm
billig . Beste Auiftener »
Gelegenheit . Beltmäsche .
fadrik Punkamerftr . ein »
Ecke Wildelmstraste .
Geöffnet - 1. 9—7.

«rrujfüd,, » 100 . —I
älltt . kafüchftl SobH .
füchs«' Silbedfichfe '
Skunk « I OpostumI
Herrenuragent Uhren !
Goldwaren I Anzüge !
Berkauf zu erstaunlichen
Spott preisen l ( Kein,
Bersatzwarei . Pfand .
leihhau » Schönhauser
Alle « 115 lBingbahn .
Hochbahuho , Mord ring ,

( Fahtaafbant ) .

Stan »»e- >erregend I
Sämtliche Pelzwaren we¬
gen vorgerückter Saison
setzt zu ganz bedeutend
derabgesetzten ipott villi .
ae » Räumung , prellen !
Keine Beriatzwaren I Sor «
zial - P- Izv erkauf im Leih
hau . I Warschauer Str . 7.

«ettn - dsche billigst !
Inveniurverkaiif zu
wirklich billigen Au, .
nadmcpreisea . Dechbeu -
bezüge 72. —, Kisten 23. —,
Belllaken 52 . — an.
Prtma WZichefiosfe , Di.
miti , Handtücher . Ueber -
schlaglaken Fabrikpreise !
Federdichle Inlette >50 . —.
Angeftaudtc Bezüge unter
Selbstkosten . . rei, . Per .
kauf di , 1«. Aller . etzllfte
Bedienuna . Fahrtvergür .
Bettwä chefabrik Dre,de .
neritraste dreiunddrcistig
' Mähe PrGzenstraste , .
Gevstnet 9—12 , 2—7.

Vriefn - edzsel zwischen
Schiller und Lotte . Gu>
gebunden , 352 Seit , stark .
nur 5. — Work , Porto
»irr «. Zu deztehen durch
Buchhnndwng Freiheit ,

Möbel

Milchen » moderne , mn
u. ohne Anrichte , lackier : .
lasiert , roh , enorm preisw .
Aiesenauswahl . Lücken -
Möbelfabrik Himmel .
Lothringer Straße 22
Schönhauser Tori .

Eßaiselongues , Um«
bausosas . Auslagma »
ratzen, Patenunatratzen

195. — Walter . Stargarder
Straße achtzehn .

Ehaiselongnes 100,- ,
Chaiselonguedecke 75, — ,
Zlletalldetten 160. —, Äin.
derdrahtbert . Meicke .
Auauftsnaße 22, . Qugd.

Reßfeld » BadstrakeZ4 .
Moderne Küchen, «e Lack-
forde , derrl . Verglasung .
675. - . Schlafzimmer Eiche.
weiß und Nußdaum hnit . ,
2950 Mark . Stube und
«Qche. 14 Teile . 2800 M.
Seltene Gelegenheitskau »
se . auchgebraucht . Versand
nach außerhalb . Hau » -

Wöbelhaus Kamer »
ling » KaftanienoAllee 56
Ecke Weinbergsweg ) .

Speisezimmer . Schlafzim¬
mer. Herrenzimmer . Äll-
cheneinrichtungen , Nuß.
baumwohnzimmer . Sofas
Ruhebetten günstig billig .

Gut « nd billig
Speise - , Herren «. Schlaf -
zimmer , Kuchen , reelle
Arbeit , billigste Preise .
große Auswahl , Wind -
Horst. Möbeltischlerei .
Brunnenstr . 162

Kaufgesuche

Kokoaki , Goldichmi - d
kauft zu günstigen Preisen
Platin » Gold «, Silber -
bruch, unmodernen
Schmuck . Brillanten .
�ahngedisse , Brennstiste .
EigeneVerwertung . Gold -
waren - �abrik , Brunnen -
ftrane 168.
Hitferding , »Das
Finanzkapital *. Brofch .
oder gebunden kauf ,
Buchhandlung . Freiheit� .
Berlin E2, Brette Str . «, -9.

Silberschrnelze Ehri -
stionat , Köpenicker
Straße 20 a «gegenüber
Mameuffelstraßef , kauft
fttlhngebisse . Platinab -
sälle . Schmucksachen .
Quecksilber . Glüdstrumpf -
asche iLmtliche Metalle

Schellack » Leim. Firnis
usw. iucht Farbenhaus
NeueKönigstr . 87. König -
stadt 3091
Suderrnan « » Werke
komplett kanfrVuchhand -
lung „Freiheit " . Breite
Straße 8- v

Gerhart Haupt -
man « ' » Werke , dom.
plett . kauftBuchhandlung
. . Freiheit " Breite S: r . 8. 9

Werkzeuge
u. Maschinen

Spiralbohrer . Schmie »
geüeinen . Feilen . Nägel .
Masch. - Schrauden , Wah -
mannstr . 22. _

Kugellager , Alt .
metalle zahlt höchste
Tagespreise . Baack ,
Warkuoftratze 37«.

Fohrräder

Fahrradankauf »
Linienftr l9

Unterricht

Kino - Vorsühr . r ' Aus�
bildung beginntKandgba ,
Friedrichstr . 21 _ _
TanzlehrkurseSlegeh�
Anmeldungen Aeicve «�
berger Str . 34. Qonntat *
4-8, DonnerstagB - 10 UP*
abends .

Wohnungfttauich
Berlin - Neukölln .
Wohnung , Schlieman «»
straße 46 gelegen , geg�
2 Z' mmer - Wohnung �
Neukölln zu laufA **
gesucht. Nähere » b «
R. Baar . Neuköll », Her»-
berg straße L
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